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Ein glücklich neues Jahr
wünſchen wir von Herzen allen unſern Leſern und
Leſerinnen, allen unſeren zahlreichen Parteifreunden

und Mitſtreitern.
Mit ganz beſonderer Erinnerungsfreude ge

denken wir an der Jahreswende all' der herz
lichen Unterſtützung, die uns durch Treubleiben
als Abonnent, durch Zuwendung von Geſchäfts
anzeigen und Mitarbeit entgegengebracht worden
iſt und bitten unſere lieben Freunde, unſeren
Dank auf dieſem Wege entgegen zu nehmen.

Halle a. S., am 1. Januar 1900.

Die Redaction.

Zum Ueujahrsfeſte 1900.
„Die Leute ſagen immer,

Die Zeiten werden ſchlimmer
Die Zeiten bleiben immer
Die Leute werden ſchlimmer.“

Das iſt der Hausſpruch, der über dem Eingang
eines niederſächſiſchen Bauerngutes aus dem Jahre 1693
prangt. Wenn auch dieſer Spruch im Hinblick auf
eiviliſterte Länder ſeinen Gehalt verloren hat, ſo iſt
doch nicht wegzuleugnen, daß der Kampf um's tägliche
Brot tiefergreifender und härter geworden iſt. Die
ſchweren Aufgaben in ſocialer Beziehung harren immer
noch ihrer Löſung. Wir haben Fortſchritte gemacht,
die uns nie wieder die Zeit wünſchen laſſen, wie ſie
nach Ausgang des ſiebenzehnten Jahrhunderts ihren
Einfluß übten. Jn dieſem Jahrhundert haben wir
wohl ungeheuere Fortſchritte durch Erfindungen ge
macht, aber eins haben wir nicht zu beſeitigen ver
mocht, das iſt der Patrizier- und verknöcherte Ge
lehrtenſtolz, Fürſtendünkel und Abdelsverſchrobenheit,
noch heute dominiren und drücken ſie den kleinen
Bürger und die ganze niedere Arbeiterklaſſe, überhaupt
den an materiellen Gütern Armen in ein Nichts zu
ſammen obgleich er auch an Geiſt ein Kröſus zu
nennen iſt.

Wenn die Menſchheit auf dieſen Bahnen fort
ſchreitet, zu welchem Reſultate wird ſie dann gelangen

Ein eigenartiges Gefühl erweckt der Gedanke, daß
wir jetzt mit dem letzten Jahre des Säculums vor der
Schwelle eines neuen Jahrhunderts ſtehen. Wie der
Pilger an einem Markſteine gerne weilt und zurück
blickt auf den vollbrachten Weg, ſo drängt es auch
uns an dieſer Zeitwende zurückzuſchauen auf das bald
ganz hinter uns liegende Jahrhundert. Wir können
ſtolz ſein, uns Kiuder des neunzehnten Jahrhunderts
nennen zu dürfen, denn dieſes hat Anregungen ger
und ſeine Strahlen voraufgeworfen für eine fortſchritt
liche antiſemitiſche Bewegung. Die wackeren Streiter
haben ungeahnte Enthüllungen und Aufklärungen ge

Gott vertrauen, der das Schickſal der Völker und die
Wege jedes Einzelnen vorzeichnet.

Aber „Es giebt im Menſchenleben Augenblicke, wo
er dem Weltgeiſt näher iſt als ſonſt und eine Frage
frei hat an das Schickſal“ ſo geht es Allen, die mit
ſinnender Seele den erſten Morgen eines neuen Jahres
begrüßen. Auch wir fragen. Möge die Zukunft uns
die Antwort geben, daß das Jahr 1900 ein geſegnetes
an Frieden und an Ernte iſt. Möge die menſchliche
Geſellſchaft dahin arbeiten, daß ſie edler und beſſer
werde, dann wird ſich das Leben des Einzelnen wie
das der ganzen menſchlichen Geſellſchaft veredeln und
verſchönen.

Dazu Glück auf!

Halle.
Die Unternehmerfirma Becker Co. in Berlin

errichtet im Orte Diemitz bei Halle ein Elektricitäts
werk zur Abgabe von Kraft zu induſtriellen und
Beleuchtungszwecken. Gegenwärtig läßt die Firma
auf dem erſtandenen Terrain von 600—700 Morgen
Bohrungen nach Waſſer vornehmen.

Die Juden ſchreien Se wollen uns vernichten!
Unſere Leſer werden bereits vernommen haben, daß in
dem Gerſon' ſchen Waarenhauſe (Kaiſerbazar) in der
Nacht vom 21. zum 22. December ein großer Brand
gewüthet hat. Wer nun Luſt hat, der ſpare, um vom
Brand und Waſſer beſchädigte Mäntel kaufen zu
können, vielleicht bietet uns der hieſige Thierjude eine
Filiale, da ſ. Zt. doch ein reißender Abſatz erzielt
wurde. Die Polizei ſoll nun auf höhere Weiſung die
Ramſchbazare auf Feuergefährlichkeit prüfen, da
fand man in München im jüdiſchen Waarenhauſe
Tietz, daß mehrere Räume den polizeilichen Vorſchriften
nicht genügten, welche ſofort geräumt werden mußten.
Da dies nicht ſo ſchnell ging, ſperrte die Polizei zwei
Eingzänge des Bazars, ſodaß nur einer offen blieb.
Jn die Ramſchhalle werden nun nur noch ſechszig
Käufer gleichzeitig in die Verkaufsräume gelaſſen, alſo
weniger als die Zahl des Geſchäftsperſonals beträgt.
Eine ſolche Beaufſichtigung der Bazare kann nur
lobend anerkannt werden, aber die Juden und mit ihr
verjudete Preſſe ſchreit: „Die Maßregel kommt einer
Vernichtung gleich.“ Unſinn, es wird nur Gefahren
vorgebeugt und es wäre angebracht auch unſere Ramſch
bazare in Halle a. S. in Ordnung zu bringen oder
muß es erſt einmal brennen

Eine Juſtizfrage erörtert die „Magdeb. Ztg.“
in einem Leitartikel und hebt bei Beſprechung der all
gemeinen Verfügung des Juſtizminiſters vom 25. Septbr.
1899 hervor:

Schon jetzt hat ſich bei der Ausführung der Ver
fügung ein merkwürdiger Zwieſpalt herausgeſtellt.

Man hat nämlich zunächſt wohl ziemlich allgemein
angenommen daß die Vorausſetzung eines „Bedürf
niſſes“ nur gegeben ſei, wenn es an einer genügenden
Zahl von Anwälten am Sitze des Gerichts mangle.
Mit dieſer Auffaſſung würde es übereinſtimmen, daß
die Landgerichtspräſidenten von Berlin und einigen

bracht und hoffen wir, daß dieſe dazu beitragen werden,
das Volk in ſeinen Anſchauungen zu veredeln und es
mehr und mehr empfänglich zu machen für das große
Prinzip der Deutſchſozialen ReformPartei.

An den Erfolgen, die dieſe Partei für die menſch-
liche Geſellſchaft errungen hat, nimmt auch die einzelen
Perſon theil und iſt darum glücklich zu preiſen, wenn
ſie deſſen eingedenk wird und bleibt. Was uns in
dem verfloſſenen Jahre an Leid und Ungemach auch
betroffen, wollen wir doch das Banner der Hoffnung

andern Orten alle Geſuche um Ertheilung der Er
laubniß zum mündlichen Verhandeln abgelehnt haben,
Andere Präſidenten aber ſcheinen abweichender Anſicht
zu ſein; ſonſt wäre es kaum möglich, daß in Elberfeld
neben 26, in Barmen neben 15, in Kleve neben 6,
in Lennep neben 4, in Dülken und Remſcheid neben
3, in Köln neben 137 Anwälten noch 4 Proceßagenten
zugelaſſen worden ſind.

Es handelt ſich um eine Frage von nicht zu unter

auf Beſſerung hochhalten und gläubigen Herzens unſerm
ſchätzender Wichtigkeit. Die Rechtsanwaltſchaft be

O. Dezember 1899. ,1 7 7[„F 126. Jahrgang

materiellen Grundlagen, die Rechtsconſulenten kämpfen
um Lebensintereſſen, und weite Kreiſe des Volkes
ſind an der Ausgeſtaltung der Rechtsver
tretung ſehr lebhaft betheiligt. Eine klärende
Aeußerung des Miniſters ſelbſt wäre dringend erwünſcht.

Was ſagt nun die Halleſche Tagespreſſe? ſie ſchweigt.
Ein zweiter wunder Punkt. Ein von Proceß

agenten eingereichtes Geſuch eeht zur Erklärung an
die Polizeibehörde. Wie dieſe ausfällt, können wir
aus folgender Aeußerung entnehmen. Ein hieſiger
Polizeibeamter erzählte, daß ihm ſolche Geſuche vorge
legen hätten, wir (17) haben aber die Bedürfnißfrage
abgelehnt, denn es ſind genug Rechtsanwälte in Halle.
Auf die weiteren Aeußerungen wurde ihm bedeutet:
„Sie verſtehen eben den Grundgedanken des Geſetz
gebers nicht.“ Wir wollen davon abbrechen, war die
Antwort.

Die Exiſtenzfrage der Prozeßagenten wird auch
noch gelöſt werden wie alle andern unbequemen Fragen.
Daß dieſe Löſung möglich iſt, geht aus dem verwerf
lichen Treiben der vom Staate bevorzugten Rechtsan
wälte vor.

Jn Elberfeld hielten am 22. Decbr. d. J. im
Hofbräu die Rechtsanwälte von Elberfeld und Barmen
eine Verſammlung ab mit der Tagesordnung „Stellung
nahme gegen die Rechtsconſulenten.“ Man gab der
Entrüſtung darüber Ausdruck, daß der Landgerichts
präſident es gewagt habe, Proceßagenten zu ernennen
ohne die Anwälte darüber, wie es anderwärts geſchehe,
vorher zu befragen. Dies ſei man dem Stande der
Rechtsanwälte ſchuldig. Es wurde beſchloſſen dem
Präſidenten in einer ſein Verhalten rügenden Weiſe
zu ſchreiben. So iſt's Recht. Nun ſehen doch die
Regierungen wie ſie durch ihr Verhalten die Begehr
lichkeit der Anwälte genährt haben.

Einen Rückblick in das verfloſſene Jahrhundert
wollen wir unſeren Leſern durch die der heutigen
Nummer beiliegende illuſtrierte Beilage bieten.

HiſtoriſchGeographiſcher Kalender.
I. Jan. 1806. Der Kurfürſt Maximilian Joſeph von Bayern

nimmt den Königstitel an.
I. 13814. Blücher überſchreitet bei Kaub den Rhein, ſiegt

dann am 1. Febrnar bei La Rothière und dringt
längs der Marne gegen Paris vor, erleidet aber von
Napoleon mehrere empfindliche Verluſte

3. 1303 wird in Hünshoven im Reg.Bez. Aachen Rudolf
Camphauſen geboren, preußiſcher Staatsmann, geſtorb.
3. Dezember 1890 in Köln.
1701 ſtirbt Ernſt Rüdiger, Graf von Starhemberg,
öſterreichiſcher General.

„12409 ſtirbt in München Xaver Gabelsberger, Erfinder
des nach ihm benannten ſtenographiſchen Syſtems.

„1797 wird in Breslau Eduard Vogel von Falkenſtein
geboren, preußiſcher General. Mitkämpfer von 1813
und 1814, 1866 verdienter Befehlshaber, 1870 Gene
ralgouverneur der Küſtenprovinzen. Geſtorben 6. Apr.
1885 in Dolzig, Schleſien.
1871. 6.--12. Januar. Kämpfe bei Le Mans. Sieg
des Prinzen Friedrich Karl über die Loire-Armee.

„1331 wird in Stolp zu Pommern Heinrich von Stephan
geboren, der Reformator des deutſchen Poſtweſens
und Gründer des Weltpoſtvereins.

J

Deutſche Sprichwörter:
Wer auf eines andern Schuh' wartet,

muß lange barfuß gehen.

Hat die Kuh den Schwanz verloren, ſo weiß ſie erſt, wozu
er gut war.

Niemand kann über ſeinen eigenen Schatten ſpringen.

Der April macht die Blumen und der
Mai hat den Dank dafür.

fürchtet eine ſchwere Schädigung ihrer ideellen und
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Vom ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatze.

Der Prinz von Wales und der Krieg. Man
ſchreibt der „Deutſchen Tagesztg.“: Der Prinz von
Wales hat weſentlich infolge ſeines Hazardſpieles eine
geradezu unglaubliche Schuldenlaſt kontrahiert. Seine
Gläubiger find diejenigen Finanzleute, welche an den
ſüdafrikaniſchen Dingen in erſter Reihe betheiligt ſind.

Man prolongierte unter der Bedingung der Beſitz
ergreifung des Goldminendiſtrikts. Daher der
Krieg.

Die Engländer halten amtliche deutſche De
peſchen zurück. Eine Depeſche des deutſchen Aus
wärtigen Amtes vom 15. Oktober, in welcher Deutſch
land dem Präſidenten Krüger einen Ambulanzwagen
anbot, iſt in Aden zurückgehalten worden, was ſich
erſt herausſtellte, nachdem das Auswärtige Amt nach
acht Tagen den Konſul in Pretoria um Antwort er
ſuchte, ſo daß die Depeſche vom 15. Oktober erſt am
24. Oktober in die Hände des Konſuls gelangte. Wenn
ſichs die Reichsregierung von England gefallen läßt,
ſo geſchieht ihr ſchon recht!

Das Liebeswerben der Engländer bei ihren
Kolonien. Die auſtraliſchen Kolonien, welche eine
ſebſtſtändige Verwaltung haben, ſind von England auf
gefordert worden, Truppen nach Afrika zu ſenden.
Die einzelnen Landtage ſo auch der des Staates Vik
toria, haben dieſes Verlangen mit Entrüſtung zurück
gewieſen.

Ein Parlamentsmitglied hielt folgende Rede:
„Wir freien Männer ſollen uns dazu verſtehen,

unſere Söhne zum Kampfe gegen ein Volk zu ſchicken,
welches für ſeine Unabhängigkeit und Freiheit kämpft?
Und für wen ſollen unſere Söhne kämpfen Für jene
unverſchämten Spekulanten, Börſianer und Juden,
welche die Diamanten- und Goldfelder Transvaals
ganz in ihren Beſitz bringen wollen und darum ein

braves fleißiges chriſtliches Volk um ſeinen ehrlichen
Beſitz und ſeine Freiheit bringen wollen. Für ſolche
Schurken werden Armeen aufgeboten, Tauſende von
Menſchenleben geopfert, Tauſende zu Krüppeln ge-
ſchoſſen, unzählige Familien unglücklich gemacht, ganze

Länder verwüſtet! Die Buren kämpfen für die Be
freiung aller Völker, ſie bluten für die Befreiung aller
Völker aus der jüdiſchen Tyrannei, ihr Sieg wird ein
Sieg des Chriſtenthnms über das Goldene Kalb und
die herrſchende Gaunerei ſein. Schande und Schmach
über die Fürſten, welche mit der engliſchen Regierung
ſympathiſteren, Schande über die Regierung der

lantenbande Schergendienſte verrichtet, millionen
mal Pfui“

So ſprach ein Redner und die übrigen Abgeord
neten wiederholten kräftig Verdammungsurtheil und
verwarfen das Truppenaufgebot. Deshalb verſuchen
es die Engländer jetzt mit egyptiſchen Truppen. Wird
ihnen nichts helfen!

Der alte Bur und ſein Kind. Ein ergreifendes
Bild vom Kriegsſchauplatz entwirft der Brief eines
engliſchen Kompagnieführers aus der Schlacht von
Elandslaagte: „Wir ſahen, als der Kampf vorüber
war, nach den Verwundeten und ich kam zu einem
alten weißbärtigen Buren. Er lag hinter einem Fels
ſtück und ſtützte ſich auf den Ellbogen. Als ich mich
näherte, ſah ich, daß er unfähig war, ſein Gewehr zu
heben. Er bekam ſchwer Luft, und es konnte nicht
mehr lange mit ihm dauern. Als ich mich über ihn
beugte, bat er mich, nach ſeinem Sohn, einem 13 jähr.
Knaben, der an ſeiner Seite gefochten hatte, zu ſehen.
Jch that nach ſeinem Wunſch, und unter einem Haufen
Verwundeter fand ich den armen Burſchen tod und
trug ihn zu ſeinem Vater. Du weißt ja, daß ich
nicht weich bin; aber als der Bur ſein todtes Kind
ſah, mußte ich mich abwenden. Er drückte den Körper

Gerettet.

Ein Revolutionsbild von Theodor Hutter.
(Fortſetzung.)

Kaum daß dieſe Begrüßungworte geſprochen be
gann Einer der Neuangekommenen mit ſonorer Stimme:
„Bürger, ſoeben iſt es uns am Quai Voltaire gelungen,
wieder zwei hochgeborene Spione, einen Grafen mit
ſeiner Tochter zu verhaften. Beide hatten ſich in
unſer Klublocal eingeſchlichen, wo der Alte als Graf
von Nordenne aus der Vendée erkannt wurde. Seine
hübſche Begleiterin war ſein Töchterchen. Beide ſind
bereits auf dem Wege nach Porte Livre!“ Wieder
wurden Beifallsrufe aus der Menge laut. „Hoch die
Guillotine!“ „Nieder mit den Anhängern des
Hugo von Capet's!“ erſcholl es abermals wüſt durch
einander.

Während bei den Worten des Jakobiners die
Menge durch Gejohle und Flüche gegen die Spione
des Königthums ihre Zuſtimmung kundgab, lehnte ſich
plötzlich, wie von einem jähen Blitzſtrahle getroffen,
der ſchöne blonde Mann in den Stuhl zurück, nur
mit Mühe ſeine innere Aufregung bemeiſternd.

„Haſt Du das gräßliche vernommen, Martin“,
flüſterte er leiſe dem Freunde zu, „Jeanette und ihr
Vater ſind gefangen und in Porte, Livre! komm,
laß uns gehen

„Bemeiſtere deine Aufregung, Armand,“ murmelte
der Schwarze, welchen wir Martin nennen hörten, „eine
Uebereilung Deinerſeits kann uns Beide in's Verderben
ſtürzen!“

Wenige Augenblicke ſpäter verließen unbeachtet
von der johlenden Menge, die zwei Freunde das Klub
loeal der Jakobiner.

Als ſie die mondbeſtrahlte Gaſſe betraten, herrſchte
noch immer daſelbſt lautes fluthendes Leben, denn
Gruppen ſingender Männer und Frauen zogen hin
und her.

„Was nun Freund!“ begann tiefaufathmend
Martin den Arm des wie ſinnlos vor ſich hinſtarrenden
Freundes ergreifend.

„Jch gehe in die Conciergerie, denn ich muß ſie
ſehen, ſprechen und retten, und wenn mir das nicht
gelingen ſollte, nun ſo will ich mit ihr, die ich über
alles liebe, ſterben gab der Gefragte zur Antwort.

„Vergebliche Mühe Armand!“ erwiderte der
Erſtere, „Deine Leidenſchaft reißt Dich zu unüberlegten
Schritten fort, denn ſobald Du Deine Geſinnungen
und Deine Beziehungen zu der Familie Nordenne
verräthſt, wirſt Du aus dem Befreier der Unglücklichen
ſelbſt ein Häftling, deſſen Kopf unter dem Fallbeile
fällt komm daher mit mir, in meiner entlegenen
Behauſung wollen wir ungeſtört und unbeobachtet be
rathſchlagen, was zu thun iſt. Vor allem behalte
kaltes Blut.“

Widerſtandslos zog der Sprechende ſeinen Freund
Armand mit ſich fort. Nach einer halbſtündigen
Wanderung betraten ſie ein alterthümliches Haus in
einer entlegenen Gaſſe der Stadt, wo ſich die Woh
nung Martins befand.

f einander achten und lieben gelernt hatten und deren

ſammen und berathſchlogten, auf welche Weiſe die
Opfer der Revolution vor dem Tode gerettet werden
könnten. Georges Martin, von Beruf Journaliſt
und Mitarbeiter eines weitverbreiteten republikaniſchen
Blattes, deſſen Herausgeber der fanatiſche Abgeordnete
Loustalot in Paris war, war im Herzen königlich ge-
ſinnt und ein treuer Freund ſeines Studiengenoſſen
Armand, des jungen Edelmannes aus der Normandie,
und galt als findiger Kopf und war eine von den
Jakobinern geachtete Perſönlichkeit. Geraume Zeit
hatten beide Freunde berathſchlagt, was zur Befreiung
Jeanette's und ihres Vaters gethan werden könne.

Wieder war eine Pauſe eingetreten, als plötzlich
Armand emporfuhr: „IJch hab's, Freund! Was auch
immer mein Schickſal ſein möge, für das Leben des
geliebten Mädchens will ich Alles wagen, auch mein
eigenes Leben!“

„Nun, welches iſt Dein Plan fragte geſpannt
der Journaliſt.

„Jch werde ſelbſt ein Henker, ich trete in die
Reihen der Pickenmänner der Conciergerie!“

„Ein gewagtes Spiel, Freund! Du ſetzeſt Dein
Leben auf eine verlorene Kartel“ fiel Martin dem
Sprechenden in's Wort.

„Und wenn dies der Fall wäre, Freund fuhr
jetzt Armand fort, „ohne Jeanette will ich nicht leben
wüßte ich die Geliebte nicht mehr unter den Lebenden,
nun ich böte mich ſofort den Henkern als Opfer an,
da mir mein Leben werthlos erſcheinen würde. Mein
Beſchluß iſt gefaßt.“

Geraume Zeit beſprachen die beiden Männer, die
bereits als treue Jugendfreunde und Studiengenoſſen

Freundſchaft ſich auch in dieſen ſturm und ſchrecken
vollen Tagen, wo ſie ſich wiedergefunden hatten, treu
bewährte, den Plan, welchen Armand mit begeiſterten
Worten entrollte. Schon graute der Morgen, als die
Beiden, müde von den Ereigniſſen der Nacht und der
Aufregung ſich, wenn auch nur auf kurze Zeit, zur
Ruhe legten. Wüſte Traumbilder und Schreckgeſpen
ſter umſchwebten Armand's Seele ihm war, als ſtände
er am Fuße einer hochaufragenden Gouillotine, umtobt
von einer wüthenden wilden Menſchenrotte, in deren
Mitte er die Geliebte ſeines Herzens erblickte, wie ſie
händeringend zum Schaffott geſchleppt wurde!

I

Am Morgen, der auf dieſe an blutigen Ereigniſſen
ſo reichen Nacht folgte, ſtand in einem geräumigen
und prächtig ausgeſtatteten Wohngemach eines palaſt
ähnlichen Gebäudes der Straße Thionville ein junges
Mädchen von wunderbarer Schönheit, das mit traurigem

ſtarrte.

formen waren von einem dunklen Battiſtkleid umhüllt.

die Leinwand gezaubert hat.

Königin Viktoria, welche für eine gewiſſenloſe Speku

an ſich und ſeufzte derart, daß meine Kehle wie zu
geſchnürt war. Jn dem Augenblick ſah ich erſt, wie
ſchrecklich der Krieg iſt. Als ich mich umblickte,
war der alte Bur todt, aber er hielt die kalte Hand
ſeines todten Knaben feſt umſchloſſen.“

Solche Bilder ſollte man den Rhodes, Chamber
lain, Prinz von Wales, Rothſchild und Genoſſen vor
Augen halten, damit ſie keine Ruhe mehr im Leben
finden, für das Blut, das ſie um ſchuftigen Goldes
willen vergoſſen haben!

Aus Nah und Fern.
„Die Aufſaugung des ſelbſtändigen Mittel

ſtandes durch das Großkapital“ lautete das Thema,
über welches Abg. Dr. Vöckel am Montag den 11.
Dezember in Stettin ſprach. Redner geißelte beſonders
die Geſchäftsgrundſätze der Waarenhäuſer. Charakte
riſtiſch für unſere Gegner iſt ein Brief, welcher an
dieſem Abend bei dem Redner eingelaufen war und
den derſelbe als Jlluſtration ſeiner Ausführungen ver
las Das anonyme Schreiben, offenbar von einem
Juden herrührend lautet:

Stettin, den 11. Dezember 1899.
Herrn Dr. Böckel!

Wollen Sie ein recht zahlreiches Publikum für
Jhre Vorträge verſammelt ſehen, ſo brauchen Sie nur
in das Waarenhaus des Juden Karger zu gehen dort
ſind die Leute aus allen Ständen zu Tauſenden zu
ſammengepfercht. Das beweiſt mehr als alle Jhre
Reden. Alle Jhre Hetzereien, edler Menſchenfreund,
werden Jhnen nicht nur nichts nützen, nein, Jhre Reden
machen die Leute auf die jüdiſchen Geſchäfte aufmerk
ſam und machen für dieſe Propaganda. Jhre guten
Abſichten haben, wie ich aus eigner Erfahrung kenne,
gerade den gegentheiligen Erfolg.

Die Leute laufen dorthin, wo ſie am meiſten Waar,

Wie durch ein Wunder war das ſchöne Kind aus
den Händen der Pickenmänner befreit worden, freilich
wider ihren Willen ohne den Vater, deſſen Schickſal
ſie gerne mittragen wollte, um ſeine Leiden dadurch
zu erleichtern. Jetzt ſtand ſie nach einer ſchlaflos und
unter Thränen durchwachten Nacht, einem ungewiſſen
Schickſal entgegenſehend und beſorgt um das Leben
ihres greiſen Vaters am Fenſter, ängſtlich auf die
vorbeifluthenden lärmenden Menſchenmengen hinab-
ſpähend.

Da klopfte es leiſe an die Thür. Jeanette wandte,
ſcheu zurücktretend, den Blick nach dem Eingange.
Jetzt öffnete ſich die Thür und herein trat der junge
Mann in Offiziersuniform, dem das Mädchen in ver
gangener Nacht ſeine Rettung aus den Händen der
Jacobiner zu verdanken hatte. Von nur mittelgroßer
Geſtalt mit bleichem ernſten Angeſicht, deſſen dunkle
tiefliegende Augen und hohe Stirn den Denker ver
riethen, ſtand ihr unbekannter Beſchützer ſich höflich
verbeugend vor ihr. Mit ſichtbarem Wohlgefallen
ruhten die feurigen Augen des Mannes auf der ſchönen
ſchlanken Mädchengeſtalt.

„Verzeihen Sie, ſchönes Kind,“ ſprach der Einge
tretene, Jeanette ſcharf muſternd, „wenn ich es wage,
Sie in Jhrer Einſamkeit zu ſtören und mich nach
Jhrem Wohlbefinden zu erkundigen.

Ein ſchmerzliches Lächeln glitt über Jeanettes
Antlitz.

„Jch danke Jhnen herzlichſt, mein Herr, für Jhre
Güte und das große Wohlwollen, das Sie mir unver
dientermaßen erwieſen haben. Aber,“ und ſie ſchluchzte,
„ſo ſehr ich Jhnen zum Danke verpflichtet bin, ſo tief
ſchmerzt es mich, daß ich meinen unglücklichen alten
Vater in Todesgefahr wiſſen muß, ohne daß ich ihm
auch den geringſten Troſt ſpenden kann. Ach, auch
er wird, wie mein theurer Bruder den Weg zum
Schaffott wandern müſſen O daß ich ihn doch retten
oder mit ihm ſterben könnte!“ das Geſicht mit beiden
Händen bedeckend, ſank ſie laut weinend auf den neben
ſtehenden Divan nieder.

Der Offizier blickte ernſt und nachdenklich das
trauernde Mädchen an.

„Jch begreife Jhren Schmerz ſchönes Kind“, be
gann er nach einer Pauſe, „und doch wäre es Thor
heit geweſen hätte ich Sie in den Händen der blut-
dürſtigen Fanatiker, der Jacobiner gelaſſen. Sicherlich
würden die Unmenſchen Sie von Jhrem Vater getrennt
haben und dann wären Sie den größten Entehrungen
und pöbelhaften Beſchimpfungen der rohen Picken
männer ausgeſetzt geweſen. Danken Sie es daher nur
Gott, daß er mich im verhängnißvollen Augenblicke
vor das Klublokal der Jakobiner am Quai Voltaire

thränenumflorten Blicke auf die belebte Gaſſe hinab führte und mir die Möglichkeit bot, rechtzeitig Jhre
Das bleiche ſchöne Antlitz war von einer Befreiung aus den Händen der erregten Menge be-

Fülle blonder Locken umrahmt, die üppigen Körper werkſtelligen zu können.
„Ach, ich weiß es, mein Herr,“ erwiderte Jeanette,

In ſeiner zarten Schönheit glich das Mädchen ganz „welche Wohlthat Sie mir erwieſen haben, der Himmel
einer jener Frauengeſtalten, wie ſie uns der Pinſel möge es Euch lohnen, und doch wie glücklich wür
altitalieniſcher Meiſter ſo formen und farbenſchön auf den Sie mich machen, wenn Sie meinem Vater eben-

Dieſes Mädchen war ſo Jhren mächtigen Schutz angedeihen laſſen würden,

Bald ſaßen hier beim Schimmer einer hellbrenvenden
Lampe die beiden Freunde in tiefernſtem Geſpräch bei

Verhaftung am Quai Voltaire in der verfloſſenen
Nacht erfolgt war.

Jeanette, die Tochter des Grafen von Nordenne, deſſen wie mir.“
(Fortſ. folgt.)



fürs wenigſte Geld bekommen und da nun die Juden
eingeſtandenermaßen die hellſten und praktiſchſten Ge
ſchäftsleute ſind, kann keine Macht der Welt an dem
Zuſtand etwas ändern! Ja, was wollen Sie edler
Menſchenfreund, die Herren Paſtoren aus der Provinz und
die frömmſten Chriſtenkinder kaufen den Chriſtbaum-
Schmuck beim Juden Karger und Naumann Roſenbaum

Aber auch die kleinen chriſtlichen Händler kaufen
ihn dort, um ihn dann theuer wieder zu verkaufen.

Alſo, edler Menſchenfreund, Sie werden mit Jhren
Reden das Rad nicht aufhalten, die Menſchen ſind
alle klüger als Sie glauben, jeder ſucht ſeinen Vortheil.

Fragen Sie nur umher, ob die Reden des Herrn
Moſch irgend einem chriſtlichen Gewerbetreibenden etwas

genützt. Jch ſage Jhnen, nein, ſie haben geſchadet!
Sobald man jemand anfeindet, macht man für ihn
Propaganda.

Ein früherer Anhänger Jhrer Jdee!
Der Brief ſpricht Bände. Möge er in Stettin

recht bekannt werden!
Selbſtverſtändlich iſt der Schreiber, wie aus dem

Ton hervorgeht, kein ehemaliger Antiſemit, ſondern ein
waſchächter Jude.

Unſere Flottenvermehrung und England.
Wie vorauszuſehen beginnen die Engländer angeſichts
der deutſchen Flottenpläne eine Vermehrung ihrer
Schiffe vorzuſehen. Ein leitendes, engliſches Blatt, die
„Times“ ſchreibt: Deutſchland iſt natürlich berechtigt,
ſeine Seemacht zu vermehren, da ſich ſeine Handels
intereſſen vermehren, und es würde ſeine Pflicht ver
nachläſſigen, wenn es dies nicht thäte. Die Deutſchen
werden uns nicht mißverſtehen, wenn wir unſererſeits
es für angebracht halten ſollten, unſere eigene Flotte
in dem Verhältniß der Vermehrung irgend einer
anderen Flotte zu vermehren. Es braucht nicht
Neid engliſcherſeits zu ſein, wenn wir die Entwickelung
des deutſchen Jmperialismus in Rechnung ziehen. Es
iſt kaum wahrſcheinlich, daß Deutſchland je wieder der
Amboß Europas wird, aber es iſt noch weniger wahr
ſcheinlich, doß es ſelbſt als Weltmacht der Hammer
der Meere ſein wird.

Weißenfels.
Metallarbeiter hatte im Laufe des zu Ende gehenden
Jahres ein Vermögen von über 12000 Mk. angeſammelt,
Als die Vertheilung dieſes Geldes an die Mitglieder
vorgenommen werden ſollte, erſchien am Tage vorher
der Caſſtrer, der die Summe ſeit einigen Tagen in
Verwahrung hatte, bei einem der Kaſſenreviſoren mit
der Meldung, daß in der letztvergangenen Nacht bei
ihm eingebrochen und ein Theil des Geldes geſtohlen
ſei. Es waren alle Spuren eines Einbruchs, zerbrochene
Fenſterſcheiben c. vorhanden. Die Polizei ermittelte
aber bald, daß der Caſſirer die fehlende Summe
es handelte ſich um etwa 2400 Mk. ſelbſt verbraucht
und den Einbruch fingirt hatte, um ſeine Unterſchla

Der Rabattverein der hieſigen

gungen zu verdecken.
verhaftet

8 Bromberg. Ein Leſebuch, das auf der Höhe
der Zeit ſteht, iſt augenblicklich das ſeit Oſtern 1889
in den Schulen des Bezirks Bromberg eingeführte
Hirt'ſche Leſebuch für die Oberſtufe. Wie die „Preu
ßiſche Lehrerzeitung“ mittheilt, giebt dieſes Leſebuch
noch Wilhelm I. als regierenden Kaiſer und Fürſten
Bismarck als Reichskanzler an. Dabei ſteht auf dem
Titelblatt die Zahl 18955! Jn welchem Sinne auch
in ſeinem übrigen Jnhalt das Buch verfaßt iſt, beweiſt
u. A. die ausführliche Behandlung des Aderlafſes.
Man ſollte doch gerade in der Provinz Poſen dafür
ſorgen, daß ſolche auf mangelnder Sorgfalt beruhende

Verſehen nicht vorkommen
Naumburg. Oberbürgermeiſter Kraatz iſt im

Disciplinarverfahren freigeſprochen.

Der ungetreue Caſſirer wurde

Wir zahlen die Zeche.
Was alle Kenner längſt vorausgeſehen,

troffen, die Reichsbank hat angeſichts des ſtarken Gold-
abfluſſes nach England ihren Diskont auf 7 Prozent
erhöhen müſſen und damit iſt der Wechſeldiskont über
haupt im deutſchen Reich auf eine Höhe gelangt, wie
noch nie zuvor.

Was bedeutet das
Der mittlere und kleinere Geſchäftsmann,

den Kredit und den Wechſel leider angewie
Wucherzinſen zahlen

Und weshalb?
Erſtens weil England für ſeinen Raubzug in Süd

afrika Gold braucht, das es, da die Transvaalminen
ihm nichts liefern, aus den Münzen der Goldwährungs
länder nehmen muß. England zieht in Folge deſſen
unſere Goldmünzen an ſich, wogegen uns, da wir
Goldwährung, dank der Machenſchaften des Großkapitals
geſetzlich eingeführt haben, kein anderes Mittel zu Ge
bote ſteht, als die Einſchränkung des Kreditverkehrs
mit Hilfe der Wucherzinſen! Nette Zuſtände

Das Strafgeſetz verbietet und beſtraft den Wucher,
unſere Münzgeſetzgebung aber fördert ihn! Das be
greife wer kann!

Und dabei, iſt es noch lange nicht gewiß, daß der
Zinsfuß nicht die Höhe von 7 Prozent noch überſteigen
wird. Was dann? Wo bleibt bei dieſer Verteuerung
des Geldes der Gewerbeſtand.

Der Transvaalkrieg kann
dauern. Während dieſer

iſt einge

der auf
ſen iſt, muß

ein Jahr und länger
Zeit ſind wir der fortge

ſetzten Schröpfung mit Hilfe der famoſen Goldwährung
ausgeſetzt! Das kann gut werden.

Unſere Regierung verſucht zwar die Sachlage mit
einem Artikel zu vertuſchen. Das hilft nichts! Papier
iſt geduldig und offiziöſe Federn beweiſen alles. That
ſachen ſind jedoch nicht wegzudisputieren.

Der Spitzbubenſtreich der engliſchen Ariſtokratieni
Verbindung mit dem jüdiſchen Großcapital zieht die
ganze Welt wider Willen in Mitleidenſchaft. Jeder
muß zur engliſchen Kriegskaſſe ſteuern. Das iſt die
Folge der großkapitaliſtiſchen Ausbeuterpolitik
unſerer Tage!

Und das alles zur Weihnachtszeit.
verkünden Frieden, der Geldſack aber
Blutvergiefzen, Theuerung und Noth!

Wann werden die Völker endlich zur Einſicht
kommen, daß ſie nur die Dummen für eine Hand voll
internationaler Großkapitaliſten und Juden ſind

Wann endlich?

Möge das neue Jahrhundert endlich Klarheit
ſchaffen! Die Schmach ſchreit gen Himmel.

Des Steins Geduld geht endlich auch in Stücken,
Volk mehr als Stein, wie lang läßt du dich

drücken?

rief einſt Friedrich Rückert dem deutſchen Volk in den
Zeiten der franzöſiſchen Fremdherrſchaft zu.

Wahrlich wir leben in einer ſchlimmeren Knecht
ſchaft am Ende des Jahrhunderts als zu Aufang
desſelben!

Die ſteigenden Preiſe für faſt alle Lebensbedürfniſſe,
das Hinaufſchrauben des Zinsfußes, das ſind die erſten
Anzeichen der großkapitaliſtiſchen Mißwirthſchaft. Was
noch kommen wird, wir wiſſens nicht, aber wir ſind
auf das ſchlimmſte gefaßt.

Man kann nur mit Schaudern an den Tag denken,
an dem dieſe großkapitaliſtiſche Mißwirthſchaft von heute
liquidirt wird.

Die Glocken
will Krieg,

Gerichtsſaal.
Wie man in's Loch kommt! Ein Handwerker

nahm eine Stelle als Warter in der Landesheilanſtalt
zu Jena an. Monatlicher Lohn 30 Da er ver
heiratet war, wollte der „hohe“ Lohn nicht hinreichen,
weshalb er einen andern Erwerbszweig ergreifen mußte.
Da er plötzlich etwas fand, verließ er ſeine Wärter
ſtelle ſofort, entſchuldigte ſich aber bei dem Director
der Anſtalt. Die Antwort war ein richterlicher Straf
befehl, wonach eine Haftſtrafe von drei Tagen
feſtgeſetzt iſt, weil der Wärter aus dem Dienſte der
Landesheilanſtalt entlaufen ſei. Der Wärter hat ſich
mit einem Bittgeſuche an den Großherzog gewandt, der
die Haftſtrafe in Geldſtrafe umwandeln ſoll. Hoffent
lich nicht vergebens.

Tafel bei Zinkäufen.
Wäsche-Artikel, Cravatten, Unter-

zeuge ete.

A. Brackebusch,
Gr. Ulrichstrasse 37 (Goldenes Schiffehen).

Hruno v. Schütkz,
Gr. Ulrichstr. 24.

G e

Petzsche Oelkers
Leipzigerstrasse 14,

Louise 6öt7,
Kleinschmieden 6, Eingang gr. Steinstrasse

G

Schuhwaaren.

Emil König,
Schmeerstrasse 27.,

Posamenten, Strumpfwaaren,

Tricotagen, Wollwaaren.

W. F. Wollmer
gegründet 1769.

Er. Ulrichstrasse 55,

Gebr. A. H. Loeseh,
Gr. Ulrichstrass 36.

I. Sohmneeo Neaohf.,
A. Ebermann.

Grosse Steinstrasse 84,
S Speecialität: Tricotagen, Strümpfe.

Alexander Blau,
Leipzigerstrasse 99.

Tapisserie, Posamenten, Tricotagen u. Wollwaaren.
Geschäft besteht seit 1853.

Du

Kurz-, Galanterie- u. Spielwaaren.

C. Ditter,
Leipzigerstrasse 90.

Robert Plötz,
Leipzigerstrasse 17.

Möbel, Spiegel und Polsterwaaren.

Vereinigte Tischlermeister
Kl. Steinstrasse 6.

Reinicke Andag
Möbelmagazin.

Gr. Klausstrasse 40, Nahe am Markt.

G Schaible,
Gr. Märkerstrasse 26.

Möbelfabrik mit Dampf betrieb und Lager.
S

Tapeten und ILinoleum.

G. Prauendorf,
Schulstrasse 3.

BoeS

Schirme, Spazier-S töcke, Fächer.

F. B. Heinzel
Schirmfabrik

Leipzigerstr. 98 und Gr. Ulrichstr. 57.

n

Papierwaaren.

Paul Buschbeck,
Gr. Ulrichstrasse 85.

Papierhandlung und Buchbinderei.
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Bier-Grosshandſung
„Lehmer, Halle a. S.

d Eiskellereien mit direktem Geleis anſchluHaupt- Se Sager ſolut
Landsberger Str. 7 Fernſprecher 238

im Hauſe meines früheren GeſchäftsContor Börde 2 rempfiehlt in Gebinden, Flaſchen und Krügen An mit Kohlenſäure

5 ll Pil ſtark gehopft undPfungstäcter Bock-Mle allerfeinstes Tafelbier (hell wie Pilſener) ſtark gehopft unsohr fein im Genenngek, die Perle aller Bieroe. n

3 a hell wie Wiener Märzen, feinstes Tafelbier, vorzüglichPfungstädter Märzenbier i ne
Pfungstädter Kaiserbräu Münchener Farbe, ein feines, vortreffliches sogen

Kneiphier. wet
ji j von J. G. Reif. Nürnberg (dunkel),Mürnberger kxportbier vorzügliche Qualität.
ßer beſonders empfohlen für Wöchnerinnen, stillende MütterKöstritzer Schwarzbier und Reconvalescenten jeder Art.

Coburger Rctienbier,

Kulmbacher Exportbier von Ohr. Pertsch, Exportbrauerei,
(Qualität Spezial), großer Nührwortk
und von ärgztl. Autoritäton warm
empfohlen ſeit 1873 hier eingeführt.

z än. aus der Aktienbrauerei von Kindl Münch hMünohner Kincllbräu s r r 5 nehen hochfeine
Qualitä

koht Böhmisch von Anton Dreher, Michelob, hochfeine Qualität.

hrät? e Besunchheitsbier aus der Aktienbrauerei Grüätz, besondere feine Qualität

Engl. Vorter und Wale Rle.NB. Köstritzer Schwarzbier, Grätzer e Englische Biere nur in Fässern und Flaschen.

Die Halle iſt die einzige hiesige Zeitung, die der jüdiſchen Reklame

ihre Spalten nicht öffnet, darum gebt, deutſche Geſchäftsleute

und Handwerker, Eure Anzeigen der Halleſchen Reform, damit

dieſelbe größere Verbreitung finden kann.

deutſcher Mann auf die Halleſche Reform zu abonnieren.

Auch unterlaſſe kein

Offene Stellen aller Berufszweige,
Die Stelle eines Schutzmanns hier-

selbst ist 2. besetzen. Mit d. Stelle
ist ein Gehalt von jährlich 1200

dass sie zu den in der Reſorm ab- welcher alle 5 Jahre um 75 A. er-
gedruckten offenen Stellen von uns höht wird, sowie ein jährlicher
noch nicht in Vorschlag gebracht sind, Monturgeldbezig v. 40 A. Gesuche
sich vielmehr direkt an die Adressen m. Zeugn. über die bisherige Stellung
wenden müssen. Uns ist eine u. Führung u. über d. Körperliche
Kurze Mittheilung über erfolgte Tauglichkeit, b. spät. 15. Januar.
Erlangung einer Stelle sehr er- Stadtmagistrat: Fränger, Erlangen.
wünsecht. Bei der hies. Stadtverwaltg. sind

pr. 1. Apr. 1900 2 Poljzeisergeanten-
Stellen neu zu bes. Das Geh. betr.
1200 steigend von 3 zu 3 Jahr.
um je 120 bis 1800 daneben
150 A. jährl. als Uniformirungszu-
schuss. Militäranw. wollen Meldg.
m. Lebensl. u. Zeugn. b. 12. Jan.
einreichen. Der Magistrat: Apelt.
Peine.

Die Stellensuchenden, welche in
die Bewerberliste bei uns eingetragen
sind, machen wir darauf anfmerksam,

Kaufleute.

Buchhalter f. m. Maschinen-Special-
Gesch., amerik. Buchf. flott. Corresp.,
vertr. m. Stenogr. COaut. erwünscht,
da Postprocura ertheilt wird. Off.
m. Anspr. V. d. 1719 Rud. Mosse,

Förster spät. z. I. April b. Guts-
verwaltg. zu Beestland Demmin.

Gesucht p. I. Apr. für ein 1100
Morgen gr. Waldrevier ein verheir.
tücht. Förstor. Derselbe muss mit
Jagdausübg. Fasanenzucht u. Raub-
zeug-Vertilgung Vertr. sein, besond,
aber Erfahr. in Waldkulturen und
Holzschlag besitz. Zeugnissabschr.
unt. Z. 100 postl. Kostenthal, O.

Suche 2. l. März od. 1 Apr. 1900
f. mein Stadtgut (ca. 1100 Morgen
e. durchaus tücht, ertabr, Inspector.
Geh. ſalls verh., neben r. Wohng.
Peuerg., Licht u. einig. Naturalien
baar 1500 falls unverh., neben
fr. Stat. 900 A. Meldg. m. Zeugn.
abschr. werden erbet. unt. U. u. 1735
an Kudolf Mosse, Halle a. S.

Halle a/S.
Buchhalter. (Geh. -Anspr.) Bretting
Römer, Magdeburg.

Infolge Ablebens uns. Kasserers
soll die Stelle beim Vorschuss-Ver.
e. G. m. u. H. zu Neidenburg (Ost-

Reisencder. Hoepner Sohn, pr.) pr. I. Febr. neu bes. werden.
Seifen- u. Parfümerien- Fabrik Han- Jahbresgeh. 2100 A. Bew., die im

RoVer Genossensch.- u. Bankwesen, sowieContorist D. Ohr Kuntze, Aschers- im Verkehr m. d. Publikum erfahr.

leben. sind woll. Meldg. m. Angabe desAlters u. d. bisher. Thätigkeit bis
10. Jan. einr. Der Vors. d. Auf-
sichtsraths: O. Finck.

J. Kaufmann spec. für die Exped.
in dauernde Stelle. Eugen Pangzer

Co., Wurstfabr., Eisenberg-Saasa
in Thüringen. Zur Ausübg. d. Schlachtvieh- und

Fur Vontor Ung. Roſe wird Tr Bleischbeschau im hies. Stadtgem.-
Jolonialwaaren-Geschäft per 1. Jan. Bez. beabsicht. wir, vom I. Mai ab

ein gewandter j. Commis gesucht. einen approbierten Thiera. zt anzu
O. sub. A. P. 67 an Invalidendank stellen. Ders. soll eine feste Besold.
Ohemnit2. von Vorl. 2400 jährl. erh. DieFür m. Teoppieh- und Nöbelstof- Ausüb. v. Privatpraxis ist gestattet.
Geschäft suche ich e. m. d. Branche Melds. 25 Jan. Der n
vollständig vertr. tücht. Verkäufer e e
z. sofortigen Bintritt. Schriftl. Off. Die neugegründete Stelle des Ge-

i haltsanspr. erb. Fritz Gebauer meinde- und Sparkassenkassjers istn bald. zu bes. Jahbresgeh. 1500 A.
g Mit dem Gemeinde- u. Sparkassen-Ein junger Mann, mit Lotterie- Iu wesen vertraute u. auch in den übr.arbei nd Abschluss vollständi rarbeiten und Apse 2 Verwaltungsfäch. erf. u. Kantionsf.

vertraut, per sofort nach auswärts
Bew. v. unt. 24 J. wollen Gesuchegesucht. Unter Angabe v. Gehalts- obet Zeugn. b 8. Jan. ber uns

ansprüchen und Binsendung der ginr. erſ Gabelebore- Stenographie
Photographie u. Chiffre G. K. 023
„Invalidendank“ Leipzig.
m junger Mann, vollständig vertr.
m. Buchführung, Bilanz ete., welcher

kundige Bew. werden bevorzugt.
Der Gemeinderath: Lessmann, Ge-
meindevorstand. Ellefeld i/ V.

Werkführer und Gehitten.
Bauführer, welch, Praxis im Ver-

anechlagen, Führen u. Abrechnen
gröss. Bauwerke hat, wird 2u sgof.
Antritt bei gutem Salair zur Leitg.
e. hervorr. Baues in Leipzig ges.
Off. unt. A. 150 in die Exped. dies.
Blattes erbeten.

J. Bautechniker 2. sof. Antr. ges
Ders. muss sauber zeichnen und et-
was Veranschl. Köhnen. Gefl. Otf.
unt. A. 171 an die Expedition dies.
Blattes erbeten.

Ein tücht. sprachkund., verheir.
Höteldirector, der eine Oaution von
5000 A. gtellen kann, für sof. ges.
Off. un Z. 3364 an d. Dxped, d.
Blattes.

Gesucht f. sof. e. tücht. Buffetier,
der Bier eines gr. Betriebes auf
Rechnung übern. Erford. OCaution
mindest. 5000 Off. unt. 2. 3363
an die Exp. dieses Blattes.

Hausirer auf eign. Rechng. f. pat.
bill. Gebrauchsartikel. Weber u. Co.,
Erfurt.

lüng. Schreiber mit gut. Handsch.
wird zur Führung der Ladencasse u.
schriftlichen Arbeiten per sofort ge-
sucht von Gebr. Haunstein, Leipzig,
Hallesche Str.

sich allen anderseits vorkommenden
Arbeiten unterzieht, w. sof. gesucht.
Off. m. Gehaltsansprüchen et an
R. Schultes Co., Altenburg Ohoco-
iaden und Zuekerwaaren en gros.

Verwaltung.

Bureaugehilfe im Invaliditäts- und
Altersvers. Wesen bew. mon, 75
Der Magistrat Brandenburg a. H.

Lanchwirthe.
Förster, däger und Gärtner.

Järtner f. herrsch. Garten. Okt.
m. Anspr. sub. A. M. 486 Rudolf
Mosse, Magdeburg.

Für ein gr. Gut wird ein verh.
kautionsf. Verwalter sof. gesucht.
Ausfährl. Off. an Berthold Bloch,
Konstanz (Baden).

In tein. Hause der Westvorstadt
ist kür I. April der ausmannsposten
an ordentl. u. gut empf. Leute mit
nicht zu 2zahlr. Wanne zu vergeben.
Freie Souterrain- Wohnung ung Ca.
250. A. Nebeneinkommen Sür entspr.

Dienstleistungen. Off. mit genauer
Angabe der Wamilionverhaltnisse u.
Zeugnissabschr. u. E. K. 20 an die
Filiale des Leipziger Tageblattes,
Katharinenstrasse 14, erbeten.

Hausmanns-Ehepaar, ein nur gut
empfohbl., für die Westvorstadt zu
Anfang Januar gesucht. Grössere
Wohnung in einem Hochparterre mitWerkstatt vorhanden. Preis 550 M.
mit entsprechender Vergütung für
die Hausmannsleistungen. Off. unter
H. 25 Piliale d. Leipziger Tageblattes,
Katharinenstrasse 14. erbeten.

Hausciener, welcher mit Pferden
u. Bierappar. at um zugehen vVersteht,
im Alter von 20-—30 fär sofort
ges. Lindenau, CGasthaus Deutsches

Haus.

Zum I. April 1900 wird ein ordent-
licher Comptoirbote gesueht, welcher
verheiratet, aber ohne Familie sein
muss, Freie Wohnung wird gewährt
und ist etwas Hausmannsarbeit mit
zu übernehmen. Off. mit Zeugniss-
abschr. sind unter Chiffre J. 743. an
die Exp. d. Magdeburger Ztg. zu
richten.

Weibliche.

Gesueht Verkäuferin u. Wirthschaf-
terin. Ein Wittwer, kinderlos, Co-
lonialw.- Handl., sucht eine ehrliche
Verkäuferin von angenehm. Aeusseren,
welche dem Haushalt zugleich mit
vorstehen Kann. Bewerbg., welche
schon in der Colonialw.-Branche thätig
Waren, erhalten den Vorzug. Brieflichmit Altorsangabe und Lebensbeschr.

zu wenden an P. H. Junghanns in
Meerane i. S. Merzenberg 4.

Gesueht f. mein Special-Handschah-
u. Oravattengeschäft p. 15. Februar
eine durchaus branchekuncdige Kraft.
Bewerberinnen, welche schon ein
Geschaft resp. Filiale leiteten, erhalten
den Vorzug. J. C. Schafer, Cassel,
Handschubfabrik.

Comptoristin, perfect im Stenogra-
phiren und auf Bar-Lock-Schreib-
maschine (deutsche, französische, eng-
lische Oorrespondep). Agehers leben
Gustav Jaensch u. Co., Actien Ge-
sellschaft für Samenzucht.

Perf. Köchin gesucht für ausw.,
kleine Ourpension (Bad), 2. Februar
oder Anfang März. 400 Mk. Lohn.
Offerten mit Zeugnissabschriften be-
fördert unter Chiffre L. J. 4796
Rudolf Mosse, Leipzig.
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